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RESTPOSTENVERKAUF ZIEHT UM!
ABSOLUTE SCHNÄPPCHEN FÜR PROFIS UND JEDERMANN NEU AUF 1.000 m2

50%

90%70%
Große Neueröffnung:
26. – 28. Juli 2012

Mi–Fr 9.00–17.00 Uhr
Sa 9.00–12.30 Uhr

Gottmannshofer Str. 1 a+b
86637 Wertingen

www.gastro-restposten.de

Telefontarife Sa - So
Günstige Anbieter im Call by Call

Ortsgespräche
Zeit Anbieter Vorwahl Ct./Min.

Festnetz zu Mobilfunk
Zeit Anbieter Vorwahl Ct./Min.

Ferngespräche
Zeit Anbieter Vorwahl Ct./Min.

*Anbieter mit Tarifansage; Abrechnung im 60s Takt
Kurzfristige Änderungen möglich; nicht alle Anbieter sind 
überall verfügbar.                          Angaben ohne Gewähr

Online-Abruf
      www.augsburger-allgemeine.de

Quelle: biallo.de                20.07.2012

0-7 sparcall 01028 0,10
 Tele2 01013 0,48
 star79* 01079 1,49
7-19 star79* 01079 1,49
 01088 01088 1,63
 01058* 01058 1,95
 01081* 01081 2,20
19-24 Arcor 01070 0,74
 Tele2 01013 0,79
 star79* 01079 1,49

0-7 sparcall 01028 0,10
 Tele2 01013 0,40
7-9 Vodafone* 01020 1,00
 Tellina* 01041 1,12
9-18 01088 01088 0,74
 Ventelo* 01069 0,96
 Vodafone* 01020 1,00
18-19 01088 01088 0,74
 Vodafone* 01020 1,00
 Ventelo* 01069 1,19
19-21 Arcor 01070 0,51
 Tele2 01013 0,52
 Ventelo* 01069 1,19
21-24 Arcor 01070 0,51
 Tele2 01013 0,52
 sparcall 01028 0,76

0-24  01054* 01054  2,90
 Tellina* 01041  3,90

VON OLIVER HELMSTÄDTER

Ulm Bundesforschungsministerin
Annette Schavan hat gestern den
Standort Ulm als Zentrum der Bat-
terieforschung deutlich gestärkt.
Das Zentrum für Sonnenenergie-
und Wasserstoffforschung Baden-
Württemberg (ZSW) erhält 23,5
Millionen Euro zur Errichtung einer
Pilotanlage für die Serienproduktion
von großen Lithium-Ionen-Batte-
rien, etwa für Autos. Dahinter
steckt ein ehrgeiziges Projekt:
Deutschland solle zum „Leitanbie-
ter“ in Sachen Elektromobilität
werden, wobei der Batterietechnik
dabei eine Schlüsselrolle zukommt.

Die Pilotanlage soll bis 2014 auf
dem Eselsberg in der Ulmer „Wis-
senschaftsstadt“ errichtet werden.
Partner sind große Konzerne wie
Varta oder Evonik, die sich in einem
„Kompetenznetzwerk Lithium-Io-
nen-Batterien“ (Klib) zusammen-
gefunden haben. Als „große Chance
für Deutschland“ bezeichnete Hu-
bert Jäger, der Klib-Vorsitzende
den Bereich großer Lithium-Ionen-
Batterien, nachdem die kleinen Ver-
treter dieser Art sämtlich in Asien
entwickelt und produziert werden.

Mit der 23,5-Millionen-Förde-
rung ist das Ende der staatlichen
Unterstützung nicht erreicht: Wie
Schavan betonte, sei dies nur die
erste Tranche eines 48-Millionen-
Euro-Förderbescheids, der nach
2014 komplett ausgezahlt werde.

23,5 Millionen
für Ulm

Batterietechnik wird
dadurch gefördertser.“ Und so arbeiten auch noch

Frauen in einer kleinen Näherei, die
in Handarbeit Zubehörkleinteile
herstellen. „Alles klar bei euch?“,
fragt Toni Prijon bei einem Firmen-
rundgang seine Mitarbeiter. In dem
Unternehmen duzen sich alle – vom
Chef bis zum Lagerarbeiter. Viele
sind regelmäßig gemeinsam bei Ka-
jakausflügen unterwegs.

Der Kajaksport liegt der ganzen
Prijon-Familie im Blut. „Meine
Mama ist 75 Jahre
und paddelt noch,
der Vater ist 82
und setzt sich
auch noch ins
Boot“, erzählt der
ehemalige Sla-
lom-Weltmeister
Toni Prijon. Mit
seinen Kindern,
den Kajakfahrern
Isabel und Seve-
rin steht die nächste Generation in
den Startlöchern.

Fast schon ein wenig philoso-
phisch schwärmt Prijon vom Kanu-
sport: „Man hinterlässt auf dem
Wasser keine Spuren.“ Schon, wenn
er eine Stunde auf einem See unter-
wegs sei, habe er „den Kopf wieder
frei“. Und schließlich ist er über-
zeugt: „Wer regelmäßig paddelt,
bekommt keine Rückenprobleme.“
Eigentlich sei ein Kajak also ein erst-
klassiges Fitnessgerät. Kurzfristige
Modetrends, wie es sie in anderen
Bereichen der Outdoor-Branche
gibt, will Prijon aber dennoch nicht
hinterherlaufen: „Wir setzen auf so-
lides Wachstum.“

Toni Prijon

Den Kopf frei durch Paddeln
Jubiläum Das Rosenheimer Unternehmen Prijon besteht seit 50 Jahren und gilt als führender Kajakhersteller in Deutschland
VON MICHAEL MUNKLER

Rosenheim Gäbe es so etwas wie ein
Kajak-Gen – der 50-jährige Toni
Prijon, Weltmeister im Kanuslalom
im Jahr 1987, würde es in sich tra-
gen. Und zwar reichlich davon.
Denn auch sein Vater, Anton Prijon,
errang einen Weltmeistertitel im
Wildwasserkajak – das war 1957. Er
hat 1962 das Unternehmen Prijon in
Rosenheim gegründet. Seit 1992
führt sein Sohn die Firma. Prijon
gilt in Deutschland als führender
Kajakhersteller. Der Jahresumsatz
beträgt rund fünf Millionen Euro. In
diesem Jahr wird das 50-jährige Fir-
menjubiläum gefeiert.

Der Slowene mit französischen
Vorfahren Anton Prijon, aufge-
wachsen an der slowenischen Soca,
baute schon als Jugendlicher Boote,
mit denen er als begeisterter Kanu-
sportler bald die ersten Rennen ge-
wann. Im Jahr 1957 übersiedelte er
ins oberbayerische Rosenheim, wo
er beim Faltboothersteller Klepper
eine Arbeit fand. Fünf Jahre später
gründete Anton Prijon seine eigene
Firma. Er baute zunächst Holzpad-
del und wenig später die ersten
Kunststoffkajaks.

Viele seiner Neuentwicklungen
hat der begeisterte Tüftler patentie-
ren lassen. Mit der Inbetriebnahme
einer weitgehend robotergesteuer-
ten Anlage für das damals gerade
entwickelte Druckblasverfahren be-
gann im Hause Prijon 1981 eine
neue Ära im Bootsbau.

Mit Leidenschaft für den Kanu-
sport hat der heutige Firmenchef

Toni Prijon viele weitere Bootsty-
pen entwickelt, mit denen Welt-
meistertitel und olympisches Gold
gewonnen wurden. Der gelernte
Schreiner und studierte Kunststoff-
ingenieur baut neue Typen mit sei-
nen Mitarbeitern zunächst als Gips-
modelle. In Kanufahrerkreisen –
vom Tourenpaddler bis zum Leis-
tungssportler – genießen Prijon-
Boote weltweit einen hervorragen-
den Ruf.

Anders als die Konkurrenz, die
zumeist in Asien fertigen lässt, pro-
duziert Prijon mit 40 Mitarbeitern

das meiste in Rosenheim. Sieben
Beschäftigte stellen in Slowenien
Kunststoffpaddel her. Die zahlen-
mäßig geringeren laminierten
Bootsmodelle werden seit 30 Jahren
für Prijon in einem kleinen Famili-
enbetrieb im italienischen Treviso
gebaut. Zu dem Rosenheimer Un-
ternehmen gehören überdies zwei
Kajakschulen – eine in Augsburg
und eine in Slowenien.

Toni Prijon achtet, wie er im Ge-
spräch mit unserer Zeitung betont,
darauf, dass auch alle zugelieferten
Teile möglichst aus der Region
kommen. „Ich will die nicht aus
China kommen lassen“, sagt er.
Und: „Bei uns ist die Qualität bes-

Prijon-Boote wie dieses genießen unter Sportlern einen guten Ruf. Das Rosenheimer

Familienunternehmen gibt es schon 50 Jahre. Archivfoto: Prijon

„Meine Mama ist 75 Jahre
und paddelt noch, der Vater
ist 82 und setzt sich auch
noch ins Boot.“

Firmenchef Toni Prijon

fast 40 Verletzte – es gab 15 Fest-
nahmen. „Der Tag des Zorns“ war
von den beiden großen Gewerk-
schaften UGT und CCOO sowie ei-
ner breiten Plattform zur Verteidi-
gung des Sozialstaates ausgerufen
worden. Die Pläne für einen Gene-
ralstreik liegen in der Schublade.

Zudem wollen die Gewerkschaf-
ten eine Volksabstimmung über den
Sparkurs organisieren. Das Sparpa-
ket enthält neben Einsparungen bei
den Staatsdienern Kürzungen bei
der Arbeitslosenhilfe, beim Pflege-
geld, der Jugendhilfe und Beschäfti-
gungsförderung. Auch die Mehr-
wertsteuer wird von 18 auf 21 Pro-
zent erhöht. Gerade bei Kindergär-
ten, Schulen und der Gesundheits-
versorgung wurde der Rotstift an-
gesetzt. Und es ist das dritte Spar-
programm seit Jahresbeginn.

Die Finanzmärkte lassen sich
nicht beruhigen: Rendite steigt

Zugleich wächst die Sorge, dass Spa-
nien trotz der Milliardenhilfe für die
taumelnden Banken sich finanziell
nicht stabilisiert. An den Finanz-
märkten steigt das Misstrauen ge-
genüber Spaniens Zahlungsfähig-
keit: Die Rendite für spanische
Staatsanleihen schnellte auf den Re-
kordwert von 7,23 Prozent empor.
Ein Händler: „Für mich ist es nur
eine Frage der Zeit, bis sich Spanien
zu einer vollständigen Rettungsakti-
on entscheidet.“ (mit dpa)

suchten, Absperrgitter vor dem
Parlamentshaus umzuwerfen, die
Polizisten auf der anderen Seite ver-
teidigten die Barrikaden. Müllcon-
tainer brannten, die Feuerwehr wei-
gerte sich zu löschen. Flaschen und
Steine flogen, die Polizei schoss mit
Tränengas und Gummikugeln. Die
Schlacht am Parlament hinterließ

den schon lange nicht mehr besetzt,
die Regierung kündigte eine Entlas-
sungswelle an. In der Nähe des Par-
lamentes, das zuvor mit absoluter
Mehrheit der konservativen Regie-
rungspartei und gegen die Stimmen
der Opposition das Anti-Krisenpa-
ket abgesegnet hatte, eskalierte die
Lage. Die Feuerwehrmänner ver-

gerüstet, zogen die Wehrmänner
durch Madrid. Sie gehören zu jenem
Heer der Staatsangestellten, die am
stärksten von den Kürzungen der
Regierung betroffen sind: Den
Staatsdienern wurde das Weih-
nachtsgeld gestrichen, nachdem sie
bereits auf fünf Prozent Lohn ver-
zichten mussten. Freie Stellen wer-

VON RALPH SCHULZE

Madrid Die krisengeschüttelten
Banken Spaniens erhalten europäi-
sche Finanzspritzen von bis zu 100
Milliarden Euro. Das beschlossen
die Finanzminister der Euro-Zone
am Freitag einstimmig in einer Te-
lefonkonferenz. Der Bundestag hat-
te das Hilfsprogramm bereits am
Donnerstag gebilligt. Der genaue
Betrag für das Programm steht noch
nicht fest, denn die Banken werden
noch neuen Stresstests unterzogen.
Ergebnisse sollen im September
vorliegen. Doch während die 17 Fi-
nanzminister der Währungsgemein-
schaft die Zusagen beschließen,
wächst der Widerstand der spani-
schen Bevölkerung gegen den Spar-
kurs der Regierung.

„Sie wollen das Land ruinieren“,
lautete der Schlachtruf des Protest-
tages. Begleitet von Forderungen
wie: „Helft nicht den Banken, son-
dern dem Volk.“ Es war der bisher
größte Proteststurm gegen die kon-
servative Regierung um Minister-
präsident Mariano Rajoy, der die
Demonstranten unter anderem auch
vorwerfen, den Sparkurs ohne Dia-
log „mit der Guillotine“ durchzu-
peitschen. Vor allem auch Staatsbe-
dienstete mischten sich unter die
Protestierenden. „Wir sind ausge-
brannt“, skandierten beispielsweise
hunderte Feuerwehrleute. Mit
Helm, Schläuchen und Leitern aus-

Die Wut der Spanier
Schuldenkrise Während die Finanzminister der Euro-Zone beschließen, dass die Banken des hoch verschuldeten Landes
bis zu 100 Milliarden Euro Hilfe erhalten, demonstrieren die Bürger in den Städten gegen den Sparkurs der Regierung

Zehntausende Protestanten versammelten sich in Madrid, um gegen den harten Sparkurs der Regierung zu demonstrieren. In der

Nähe des Parlaments eskalierte die Lage: Die Polizei griff mit Tränengas und Gummikugeln ein. Foto: J. J. Guillen, dpa


